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Als DepretiS deprecirte Md seine und seiner Freunde Loya¬
lität betheuerte, sagte er ihm: „Weil Sie mich dessen ver¬
sichern, muß ich's wohl glauben. Es wird mich freuen, wenn
ich nicht gezwungen werde', gegen Wälschtirol jene strengen
Maßregeln zu ergreifen, zu denen ich bevollmächtigt bin." —
Die energische Haltung Bayerns  findet hier allseitigen
Beifall, auch beiBauern. Oesterreich erhielt dadurch einen
rechtzeitigen, guten Dienst. Das preußische Kaiserthum wird
nun als Unmöglichkeit erscheinen, ohne daß Oesterreich diesen
Beweis führt. Unser  Kaiser wird freilich auch nicht Kaiser
von Deutschland werden, wenigstens jetzt noch nicht. Es
müßten nur die republikanischen Tumulte zuerst das Terrain
rafiren. Die Nationalversammlung wird beschließen, was die
Fürsten rm Kabinete diktiren; — revolutionär (durch die
Zurückweisung des Vereinbarungsprincipes) hat sie begonnen;
legal und servil  wird sie enden. Ihre Biographie kann
nicht die rühmendste werden. Oder wird man die letzte Hal-
tungöweife als Nesipiscenz erklären? —

Innsbruck,  9 . März 1849.
(An Ebendenselben.)

Habe Dank für Dein liebes Schreiben vom 1. März.
Indem wir Dich sehnlich vermissen, sind uns Derne Briefe
ein erquickender Ersatz. Leider kam mir der letzte gerade am Tage
nach unserer wöchentlichen Vereins-Versammlung zu. Beinahe
eine Woche lang muß ich also mit der Vorlesung warten.
Indessen kann sich viel entscheiden, besonders wenn es wahr
ist, daß die drei Abgesandten Frankfurts  eine positive
Antwort erhalten werden. —Daß auch in Schwaz und im
Pusterthale und im Wälschtirol  die früher abbestellten
drei Nachwahlen anjetzo vom Ministerium befohlen worden,
wirst Du vermuthlich schon wissen. Das Ministerium wird
Euch nicht bloß zum Negiren so zusammenschaaren, sondern
zum Bejahen. —

Dr. Gr.schrieb mir neulich, er sehe mit allen Gutgesinnten
und Wohlunterrichteten dem seligen Ende des Kremsierer Reichs¬
tages entgegen. Er komme dann nach Tirol, die ruinirte
Gesundheit in den Heimathlüften und an unsern Bergquellen
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wieder aufzurichten. H.'s Rede wird von den„Katy. Blättern"
mitgetheilt und mit einem Nimbus von Adoration umrahmt.
Man gedenkt unsern drei Landsmännern vom Kremsierer
Reichstage, K., H. und St ., mit Kreuz und Fahnen entgegen¬
zuziehen, und wir Frankfurter  müssen mit aschebestreutem
Kopfe an selbigem Feste vor dem Eingänge der Kirche knieen.
—W. sei hier!  Die Frau v. K. versichert, ihn früh auf dem
Pfarrplatze gesehen zu haben, —sie grüßte ihn und er sie.
Wahrscheinlich eilte er in's Oberinnthal und nach Reutte, um
alle Verleumdungen niederzuschlagen. Indessen, wenn er hier
sichtbar wird, ergeht es ihm nicht nach Wunsch, und als sein
Nachbar  werde ich vermuthlich das Vergnügen haben, eine
Katzenmusik zu hören. . . . Ob Dr. M. die Wahl nach Frank¬
furt annimmt, weiß ich noch immer nicht. Die Vintschgauer
schmähen über mich unverhohlen, daß ich abtrünnig geworden.

Neulich— so erzählte man mir — war die monatliche
öffentliche Versammlung des Kathol . Vereins im Konvikte.
Zum Schluffe bestieg FürstH.als Gast die Tribune und ermahnte
die neue Redaktion des „Volksblattes", im Geiste der bis¬
herigen fortzuwirken und sich durch das Geschrei der Thoren
nicht beirren zu lassen. Welch' ein SalbungsPflaster auf des
Redakteurs verwundetes Herz! Dem Vernehmen nach wird
dieser von einigen Aerzten Innsbrucks mit einem Prozesse be¬
droht, indem Dr. B. (und in ihm auch seine College»?) durch
eine satt-rische Erzählung angegriffen worden sei. Ein Bauer
geht in die Stadt, weil ihm gesagt worden, er bedürfe einer
Radikalkur.  Er fragt demnach vor der Brücke nach dem radi¬
kalen Doktor. Das Haus wird ihm sogleich bezeichnet. Er
macht die Thüre auf ohne Anklopfen und grüßt: »Gelobt sei
Jesus Christus!" „Grobian, tritt man so in's Zimmer?"
„Bei unsist's halt so der Brauch" rc. re. rc. — Unsere  Ge¬
sellschaft (Monarch, konstit. Verein) bei der gold. Sonne hält
sich gut. Vier Gymnasial-Professoren sind das Letztemal auf¬
genommen worden. Wir debattirten bis fast Mitternacht! Der
Gegenstand war das Verhältniß Oesterreichs zum Zollvereine.
M. hatte sich in einem Vortrage(und in einem Artikel des
„Tirolerbothen)" dafür  ausgesprochen; die „Presse" enthielt
einen Artikel dagegen.  Dieser wurde vorgelesen und dann be¬
sprochen. Pf. salbaderte etwa eine halbe Stunde lang, und
Niemand wußte der langen Rede kurzen Sinn. In hohem



187

Grade zeichnete sich dagegen Dein Schwager aus. Er sprach
so klar, so Praktisch, so einsichtsvoll, daß es eine Freude war,
ihm zu lauschen. Wir vereinten uns einstimmig für die An¬
sicht: erstlich müsse die Schranke zwischen Ungarn und Oester¬
reich fallen; dann konnte successivedie Zollfreiheit mit ganz
Deutschland eingeführt werden, unter der Bedingung, daß ge¬
gen Frankreich und England scharfe Schutzzölle bestehen. Wir
ersuchten den liebenG., seine Gedanken zu Papier zu bringen.
Wie mir Schnell sagt, Hat er diesem die Materialien an die
Hand gegeben, mit dem Ersuchen, sie zu verarbeiten. Auch
in Betreff der Universität, technischen Schule, montanistischen
Schule wurde von dem energischenG. ein Antrag gestellt, daß
an unsere Deputaten in Krems: er eine Adresse erlassen
werde. G., Pf. und P . wurden mit der Abfassung beauftragt.
Die Vertrauensmänner der Universität wurden gewählt: W., L.
und ich. I . hatte sieben Stimmen und ich neun. . .

Ich unterziehe mich diesem Geschäfte sehr ungerne,
indem ich dem guten Fürstbischöfe Verdruß machen muß.
Denn vor Allem, wie ich glaube, ist die bedingte Zustim¬
mung der Ordinariate zu erwirken. . . lVovissüual Wie man
erzählt, war unserm Statthalter in Roveredo  eine musioa
kölma zugedacht. Vorkehrungen schreckten. Man wollte sie
auf der Straße entgegenbringen; Patrouillen Hinderten es.
Tags vorher stach ein Spitzbube nach einem Soldaten und
streifte die Rippen. Der Soldat hieb auf's Ohr: heulend lief
der Hallunke nebst zwei Consorten davon. Drei Compagnien
gehen nach Wälschtirol. — Vslet

Innsbruck,  am 2t. März 1849.
(An Ebendenselben.)

Im patriotischen Vertrauen, daß mein Brief Euch noch
in Frankfurt  antrifft, entwerfe ich diese Zeilen. Nur der
Mangel äußern Stoffes in unserem einförmigen Gebirgsleben
war die Ursache meiner Briefpause. Deine Hoffnungslosigkeit
ersah ich aus Deinem Schreiben an Th ..... Lassen wir
unS indessen darüber kein graues Haar wachsen: Oesterreichs
Anerbieten ist nicht so schlimm; zum Theil übertrifft es die
Erwartungen der Gutgesinnten. Oesterreich wird in Betreff
der Vertretung die nöthige Concession machen; Preußen kann
die Kaiserkrone nicht acceptiren. Die höchsten Wünsche wer-
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